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Öffnungszeiten Hofladen 
8.00 bis 20.00 Uhr

ab 20. 11.

Wir bitten um Vorbestellung.

gibt es Suppenhühner erstklassig
aus Freilandhaltung

ZUHAUSE

Kuhtrift 3 | 37269 Eschwege | Tel. 05651 – 9223-0  | info@hartmann-wohnideen.de
www.hartmann-wohnideen.de

Öffnungszeiten: Di. - Fr. 9.00 - 19.00 Uhr | Sa. 9.00 - 14.00 Uhr

Besuchen Sie uns
auch hier NEUE

ÖFFNUNGS-
ZEITEN
ab 1. Juli ist

Montag Ruhetag!

ZUHAUSE
ist es am schönsten

STANDSPIEGEL
B/H/T: ca. 50 x 175 x 35 cm

289.-

DEKO-WURZEL
mit mundgeblasener 
Glasschale/-vase, 
versch. Größen 

ab 29.-

UNIKAT-WURZELKONSOLE
Teakwurzel naturfarben, 
B/H/T: ca. 120 x 70 x 36 cm 559.-

HOLZ-WANDBILD „HIRSCH“
handgemalt, in Acrylfarben,
80 x 120 cm 199.-

UNIKAT-KOMMODE
mit 11 Schubladen und 1 Tür, 
B/H/T: ca. 90 x 120 x 40 cm 859.-

UNIKAT-KLEIDERSTÄNDER
Suar-Holz, naturfarben, 
B/H/T: ca. 40 x 200 x 40 cm 

269.-

TÜRSTOPPER
eckig, Echtleder, Vintage 

braun, Füllung Sand, 
B/H/T: ca. 19 x 19 x 19 cm

35.-

UNIKAT-KONSOLENTISCH
mit 2 Schubladen (Vintage-Metallfront), 
B/H/T: ca. 150 x 89 x 45 cm 

479.-
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Hunderte, wenn nicht Tau-
sende Weihnachtsfeiern wer-
den in den nächsten Wochen
bei uns ausfallen. Was das für
Gastronomen bedeutet, will
sich keiner vorstellen. Die 75
Prozent Ausfallvergütung der
Bundesregierung ist da nur
ein schwacher Trost. Die
Eschweger Firma Suet zeigt,
wie eine Alternative aussehen
könnte: Beim Caterer, der
normalerweise die Weih-
nachtsfeier ausrichten würde,
bestellten sie für ihre rund
150 Mitarbeiter Gänsebraten
mit Rotkohl und Klößen. Der
liefert in den nächsten Wo-
chen jetzt sein Bio-Federvieh
fertig zubereitet und luftdicht
verpackt in der Firma an. Die
Mitarbeiter müssen den Fest-
tagsbraten nur noch erhitzen.
Das Beste: Jeder Mitarbeiter
bekommt zwei Portionen.

Hier noch die Geschichte
hinter einer Nachricht vom
Donnerstag: Ende August
war bekannt geworden, dass
die Bundesregierung rund
250 Millionen Gesichtsmas-
ken, die zu viel bestellt wur-
den, aus solidarischen Grün-
den ins Ausland verschenken
will. Es gab Pläne, über die
Weltgesundheitsorganisati-
on die Masken im Wert von
275 Millionen Euro kostenlos
an Staaten abzugeben, die be-
sonders unter der Pandemie
leiden. Mit dem Verteilen
kam das Gesundheitsministe-
rium offenbar nicht hinter-
her. Das Problem: Auch für
die Schutzmasken gibt es ein
Haltbarkeitsdatum.

Bei der großen Stückzahl
könnten doch auch einige
Masken für hilfsbedürftige
Eschweger abfallen, dachte
sich Charly Montag, eine der
Triebfedern der Initiative
„Eschwege hilft“. Die Anfrage
an das Gesundheitsministeri-
um wurde abgelehnt. Die
Bundesländer seien zustän-
dig. Das Land Hessen erklär-
te, dass das Bundesgesund-
heitsministerium die Vertei-
lung organisiere. Nach fünf
Anfragen ohne Ergebnis gab
Charly Montag entnervt auf.
Das Ende ist bekannt, wir be-
richteten Donnerstag darü-
ber: Die Landtagsabgeordne-
ten Karina Fissmann und
Knut John besorgten über
Lotto Hessen 1000 Masken
für „Eschwege hilft“. Geht
doch. ts@werra-rundschau.de

ZWISCHEN
DEN ZEILEN

Die Folgen
der Pandemie

Masken im
Überfluss
VON TOBIAS STÜCK

So erreichen Sie die
Lokalredaktion:
Telefon: 0 56 51 / 33 59 33
Fax: 0 56 51 / 33 59 44
E-Mail: redaktion@werra-rundschau.de

So erreichen Sie die
Anzeigenabteilung:
Telefon: 0 56 51 / 33 59 22
Fax: 0 56 51 / 33 59 20
E-Mail: anzeigen@werra-rundschau.de

So erreichen Sie den
Leserservice:
Telefon: 0 56 51 / 33 59 55
Fax: 0 56 51 / 33 59 60
E-Mail: vertrieb@werra-rundschau.de

www.facebook.com/werra.rundschau
www.werra-rundschau.de

Bärenfamilie im Gästehaus
Hausbewohner fühlen sich mit Plage im Stich gelassen

den die Tiere auch nur mit
Fallen fangen und dann den
Jägern übergeben, das kostet
aber.“ Schützen gegen die Bä-
ren könne sich die Familie
nur, indem sie bauliche Ver-
änderungen vornimmt, die
den Zugang versperren.

»  ARTIKEL UNTEN

Meinhards Bürgermeister
Gerhold Brill. „Da muss sich
die Familie einen professio-
nellen Schädlingsbekämpfer
besorgen.“

Der Ehemann von Carla Ni-
kolaus hat vor drei Jahren ei-
nen Fallenlehrgang absol-
viert, um so Herr der Bären-
plage zu werden. Da er aber
keinen Jagdschein hat, darf
er auch die gefangenen Tiere
nicht erschießen, sondern
wäre auf Jäger angewiesen,
die das zeitnah übernehmen.
„Das klappt meist nicht, des-
halb aktiviere ich die Fallen
im Moment auch gar nicht“,
sagt er. Schädlingsbekämpfer
Stefan Patzak sagt: „Wir wür-

Die andere Bewohnerin der
Doppelhaushälfte, Doris
Schulz, hingegen sagt, dass
sie seit Jahren keinen Wasch-
bär mehr gesehen habe, ge-
schweige denn die Tiere füt-
tere, was Carla Nikolaus ver-
mutet. „Ich wüsste gar nicht,
was Waschbären fressen“,
sagt Doris Schulz.

Die Familie Nikolaus hat
sich in den vergangenen Jah-
ren mehrfach an das Ord-
nungsamt der Gemeinde
Meinhard gewandt – erfolg-
los, wie Carla Nikolaus sagt.
Die Familie fühle sich von
den Behörden „im Stich“ ge-
lassen. „Wir können da
nichts machen“, bestätigt

VON STEFANIE SALZMANN

Frieda – In dem kleinen Gäste-
häuschen hinter der Doppel-
haushälfte der Familie Niko-
laus in Frieda dröhnt ein Ra-
dio auf voller Lautstärke – und
zwar Tag und Nacht. Als Über-
nachtung für Enkel und ande-
re Gäste ist das „Scheunchen“
– so nennen Nikolaus‘ den
kleinen Bau – nicht mehr
nutzbar, aber der Lärm soll ei-
ne Waschbärenfamilie ver-
treiben, die dort seit Jahren
lebt und stetig wächst.

Carla Nikolaus geht davon
aus, dass zwischen vier und
sechs Waschbären Quartier
in der Zwischenwand des
Fachwerkgebäudes bezogen
haben, die den Teil der Fami-
lie Nikolaus von dem der
Nachbarin trennt. Nachts
wölbe sich die Holzverklei-
dung der Decke herab, es ra-
schelt und trappelt, wenn die
nachtaktiven Tiere zwischen
Ziegeln und Decke unterwegs
sind. Die komplette Isolie-
rung des Scheunchens hätten
die Waschbären in den Hohl-
raum der Zwischenwand ge-
schafft und es sich dort damit
kuschlig gemacht. Das Dach
müssen die Nikolaus jetzt
neu isolieren und decken las-
sen. Ihre Enkelin, die vor eini-
gen Wochen in dem Scheun-
chen noch übernachtete, hat-
te nachts eine erschreckende
Begegnung mit den Wasch-
bären, die zu dritt vor der Tür
des Häuschens hockten und
ohne Scheu ihren Platz ver-
teidigten.

Hier geht es nachts rund: Carla Nikolaus zeigt, wo sich die Waschbären eingerichtet ha-
ben. Meistens sind sie schwer wieder zu vertreiben. FOTO: STEFANIE SALZMANN

Possierlich, aber invasiv
und meist frech. FOTO: MAAZ

Traktor stößt
mit Linienbus
zusammen
Blickershausen – In Witzen-
hausen-Blickershausen sind
am Mittwoch ein Linienbus
und ein Traktor kollidiert.
Gegen 16 Uhr war laut der Po-
lizei ein 39-jähriger Witzen-
häuser mit einem Traktor
und aus einer Einfahrt in die
Straße „Am Gänsemarkt“ ein-
gefahren. Eine 56-jährige Li-
nienbusfahrerin, die mit dem
Gefährt auch auf der Straße
fuhr, konnte den Zusammen-
stoß nicht mehr verhindern.
Während am Traktor kein
Schaden enstand, entstand
am Bus ein Schaden von
10 000 Euro.  mmo

Fenster sollen leuchten
Meinhard ruft zur Aktion Laternenfenster

den Vorgarten zeigenden
Fenster mit Laternen, ganz
gleich ob selbst gebastelt
oder nicht – oder mit Lichter-
ketten schmücken und zum
Leuchten bringen. Sobald die
Dämmerung einbricht, soll
dann die Gemeinde im Glanz
der Laternen erstrahlen. Die
Laternen sollen nach Mög-
lichkeit ab 11. November,
dem St.-Martins-Tag, bis zum
15. November leuchten. salz

Meinhard – Weil auch aus den
Martins- und Laternenumzü-
gen in diesem Jahr nichts
werden wird, ruft die Ge-
meinde Meinhard ihre Bür-
ger zu einer Aktion auf, die
dennoch den Menschen das
Herz erwärmen und für
leuchtende Augen bei Jung
und Alt sorgen soll – die Akti-
on „Laternenfenster“.

Wer kann, soll in die zur
Straße auf den Hof oder in

Licht in der Dunkelheit: Bewohner in Meinhard sollen ab 11.
November Laternen anzünden. ARCHIVFOTO: PRIVAT

Waschbären am
Edersee ausgesetzt

Februar dieses Jahres dürfen
junge Waschbären ganzjäh-
rig geschossen werden, aus-
gewachsene Tiere nur zwi-
schen August und Februar.

Wer sich des Waschbären
entledigen will, kann das per
Fallenjagd tun. Vorausset-
zung ist ein Fallenlehrgang.
Bei Lebendfallen muss das
Tier anschließend sofort aus
der Falle genommen werden
und mit einem gezielten
Schuss schnell und schmerz-
frei getötet werden. Das dür-
fen nur Jäger. Das Aussetzen
von in Fallen gefangenen Tie-
ren ist verboten. salz

Die Urheimat des Waschbä-
ren liegt in Nordamerika. In
Deutschland wurde er zwi-
schen 1929 und 1934 am
Edersee gezielt ausgesetzt.

Waschbären kommen in
Deutschland neben Hessen
noch stark in Niedersachsen
und Brandenburg vor und
breiten sich weiter invasiv
aus. Eigentlich ist der Wasch-
bär ein nachtaktiver Waldbe-
wohner, fühlt sich aber auch
in Siedlungsgebieten ausge-
sprochen wohl. Als Allesfres-
ser findet er hier ausreichend
Nahrung. Der Waschbär un-
terliegt dem Jagdrecht, seit
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